
Kombinierer Terence Weber hat
wie sein Vorbild Eric Frenzel den
Sommer offenbar bestens genutzt.

Während der
Weltmeister das
Leibchen des Ge-
samtweltcupfüh-
renden überge-
streift hat, ge-
wann der Nach-
wuchssportler aus
Geyer den Auftakt

der Deutschlandpokalserie der Nor-
dischen Kombinierer im bayrischen
Rastbüchl. Am ersten Tag legte We-
ber mit dem weitesten Sprung der
Konkurrenz die Basis für den Erfolg
auf der 10-Kilometer-Strecke, wo er
sich zudem mit der besten Laufzeit
einen ungefährdeten Sieg holte. Am
Sonntag lief er auf der 5-Kilometer-
Schleife nach Platz 1 im Springen
wiederum als Erster über die Zielli-
nie. Dies dürfte dem 17-Jährigen, der
in den vergangenen beiden Jahren
jeweils Deutscher Meister der Ju-
gend war, für internationale weitere
Zuversicht geben. Ob dies stimmt,
darf er kommendes Wochenende
bereits beweisen. Dann geht’s zum
Alpencup nach Seefeld. (mas)

Rennrodlerin Julia Taubitz hat
für den Stützpunkt Oberwiesenthal
die erste Podestplatzierung im Juni-

orenweltcup ein-
gefahren. In Win-
terberg brachte sie
hinter den Alten-
bergerinnen An-
gelique Fleischer
und Jessica Tiebel
die drittbeste Zeit
ins Tal. Die Ober-
wiesenthalerin

landete damit knapp vor ihrer Stütz-
punktgefährtin Julia Taubitz. „Dies
waren sehr gute Leistungen, auf de-
nen wir aufbauen können“, so Trai-
ner Torsten Wustlich. Am Start gibt
es jedoch Reserven. Anton Schreiber
kam dadurch nicht über Platz 12 hi-
naus. Eine Schrecksekunde gab es
für das Doppel Semmler/Pfeiffer.
„Die beiden sind bei schlechten Be-
dingungen gestürzt, sodass nach
dem ersten Lauf abgebrochen wur-
de. Es ist aber nichts Schlimmes pas-
siert“, sagte Wustlich. Freude hatte
er in der Jugend A. Wie in Altenberg
gewannen Lasch/Illmann. (mas)

Skilangläufer Tom Reichelt darf
in Davos beim Weltcup starten. Dies
teilt der Skilangläufer von WSC Erz-
gebirge Oberwiesenthal auf seiner
Internetseite mit. Grund seien die

Ergebnisse von
zwei FIS-Rennen
in Seefeld. „Über
zehn Kilometer
klassisch bin ich
etwas schwerfäl-
lig in den Wett-
kampf gekom-
men, konnte am

Berg keinen flüssigen Diagonal-
schritt laufen“, schreibt der 31-Jähri-
ge. Im Skating, in dem sich auch Oli-
ver Wünsch für Davos qualifiziert
hat, lief es deutlich besser. „Ich fühl-
te mich frischer und hielt das hohe
Tempo fast bis zum Schluss. Mit
Rang 4 konnte ich leben, auch wenn
mein Ziel der Sieg war“, so Reichelt.
Nun wolle er sehen, wie weit seine
ansteigende Form im Vergleich mit
der Weltspitze reicht. Zumindest er-
gibt sich für mich die große Chance,
mich mit einer sehr guten Leistung
für weitere Weltcupeinsätze zu
empfehlen.“ (mas)

Fußball-Trainer Uwe Schmidt
hat seinen Rücktritt als Verantwort-
licher des Bezirksligisten Motor Ma-

rienberg erklärt.
Der 52-Jährige
mag nicht mehr:
„Ich fühle mich
platt und ausge-
laugt. Daher habe
ich darum gebe-
ten, den per Hand-
schlag geschlosse-
nen Vertrag nicht

mehr zu verlängern.“ Während der
Motor-Vorstand die sportliche Orga-
nisation interimsweise Co-Trainer
Colin Passow überträgt und in der
Winterpause nach einem Nachfol-
ger suchen wird, will Schmidt Ab-
stand vom Fußball gewinnen. „Nach
fast 35 Jahren als Trainer ist es an der
Zeit. Ich bin einfach ausgepowert“,
sagt der Drebacher. (anr)

LEUTE HEUTE

FO
TO

: B
ER

N
D

 M
ÄR

Z/
AR

CH
IV

FO
TO

: A
N

D
RE

AS
 B

AU
ER

/A
RC

H
IV

FO
TO

: T
O

RS
TE

N
 W

U
ST

LI
CH

FO
TO

: P
AT

RI
CK

 H
ER

RL
/A

RC
H

IV

TANNENBERG — Im Duell der beiden
Landesliga-Absteiger im Tischten-
nis hat sich der TTSV Tannenberg
beim TTV Amtsberg mit 4:10 ge-
schlagen geben müssen. Für die
Handwerker-Damen schafften Kat-
rin Broberg (2), Kristin Mothes und
Lisa Glaser die Punkte. Sie schließen
die Hinrunde auf dem fünften Ta-
bellenplatz ab. Dagegen sind die Sie-
gerinnen an die Stelle des Tabellen-
führers geklettert. Erst am 12. Januar
geht es weiter, dann muss Tannen-
berg zur SpVgg. Heinsdorf. (tle)

TISCHTENNIS

Damen beenden
Halbserie auf Platz 5

OBERWIESENTHAL — Die Oberwiesen-
thaler Nachwuchsrodler üben der-
zeit fleißig in Innsbruck-Igls, denn
am 1. und 2. Februar 2014 wird dort
die Juniorenweltmeisterschaft aus-
getragen. Heute gibt es einen ent-
sprechenden Test, der zudem für die
Benennung zum Juniorenweltcup
in Sigulda zählt. „Weil nicht das
komplette Team dorthin fährt, der
Lauf aber als Qualifikationskriteri-
um für die JWM wichtig ist, zählt er
das Anderthalbfache“, erklärt Trai-
ner Torsten Wustlich die Bedeutung
des Testrennens in Igls. (mas)

RENNRODELN

Wichtiger Test auf
dem Weg zur JWM

ANNABERG-BUCHHOLZ — Durchgefro-
ren, erschöpft, aber glücklich. Die
beiden Extremsportler, die in Rudol-
stadt ihre siebte beziehungsweise
sechste derartige Prüfung gemeis-
tert haben, kühlen nun Abschürfun-
gen und Prellungen. „Aber es gibt
Schlimmeres“, sagt Henk, der jedoch
zugibt, dass er nur ansatzweise ge-
ahnt hatte, was auf ihn zukommt.

„Es gab keine Er-
frierungen. Also ge-
lungener Samstag.“
André Henk Extremsportler

Einige Gefühle und Eindrücke will
der 45-Jährige jedoch schildern. So
etwa, dass die beiden Erzgebirger an-
fangs dachten, dass am Ende der
Runde die Betonteile einer Brücken-
konstruktion zum Drüberlaufen da-
lagen. „Weit gefehlt, es hieß durch-
kriechen – und das bei einer Höhe
von 60 Zentimetern. 60 Meter lang
drückten sich Steine in unsere Kör-
per“, erzählt der Buchholzer, der für
den SSV Geyer an den Start gegan-

gen ist. Doch damit war der Ab-
schlussparcours noch nicht bewäl-
tigt. Heuballen, ein Bus, zwei Panzer,
mehrere fünf Meter hohe Kletter-
wände, eine Gerüstkonstruktion
mit abschließendem Rutschen an ei-
ner Stange, eine Vielzahl von Beton-
teilen zum Übersteigen und Durch-
kriechen waren aufgetürmt. „Wie
viele, das habe ich nicht gezählt.
Aber es waren weit mehr als 20 Hin-
dernisbereiche“, sagt Henk zum Ha-
lali. Bis dahin, bis zu jenem Zeit-
punkt also, da die Kräfte bereits auf-
gebraucht schienen, hatten er und
Jens Daniel jedoch bereits eine Men-
ge Etappen bewältigt.

„Schon der Start erfolgte bei ei-
nem Grad Celsius und einem Zenti-
meter Schnee. Nur wenig später
ging es das erste Mal durch zwei Grä-
ben mit Wasser, das schätzungswei-
se vier bis fünf Grad kalt war“, schil-
derte Daniel den Beginn. Danach sei
es recht entspannt über einen länge-
ren Laufbereich in die umliegenden
Berge von Rudolstadt gegangen.
Hoch und runter, teils kriechend
oder rutschend. „Und da der Ober-
körper auch was leisten muss, war
Reifenschleppen über einen Kilo-
meter angesagt“, fügte der 44-Jährige
hinzu. Erst im Zielbereich sei es al-
lerdings ans Eingemachte gegangen.

„Und das nach 20 Kilometern. Es
hieß tauchen. Da ein Freibad am
Weg lag, wurde es genutzt. Also hin-
ein ins Becken und unter sieben
Holzstämmen hindurch. Erst da ha-
ben wir gemerkt, wie der Körper an
Kraft verliert. Jens musste im Was-
serbecken wegen einer alten Verlet-
zung kurzzeitig sogar Hilfe anneh-
men, fand aber später wieder zu al-
ter Stärke zurück“, erzählt Henk.
„Glücklicherweise hat sich bei mir
ein Umknicken nicht als größeres
Problem herausgestellt.“ Nach ei-
nem weiteren Becken folgten ein
paar einfachere Hindernisse – bis
die Sturmbahn auftauchte.

„Der Lauf ist der
härteste auf dem
Kontinent.“
Jens Daniel Extremsportler

Wieder hieß es Klettern, Feuer über-
winden, Sandsäcke schleppen und
einen Graben durchwaten. „Danach
ging es noch einmal durch die Saale,
bevor der eingangs geschilderte Vor-
zielbereich in Sicht kam“, berichtet
Henk. „Es hieß, Schmerzen unter-
drücken, die Zeichen des Körpers ig-
norieren – und kämpfen. Und dann
hatten wir es geschafft, konnten wir
aufs Zielpodest steigen und stolz die
Medaille entgegennehmen.“

Zerschundene Knie und Ellenbo-
gen, Schmarren am Kopf, blaue Fle-
cke. „Ich merke die Härte am ganzen
Körper. Aber es gab keine Erfrierun-
gen. Also ein gelungener Samstag“,
so André Henk. „Fast so hart wie der
Tough Guy in England. Der Lauf ist
der härteste auf dem Kontinent“, ist
Jens Daniel vom SV Sparkasse über-
zeugt. Nach 3:46 Stunden hatten er
und sein Kollege auf die Plätzen 404
und 405 die Tortour überstanden:
„Der Glühwein hat noch nie so gut
geschmeckt wie in der Badewanne.“

Dass André Henk und
Jens Daniel das
Getting Tough Race
überstanden haben, ist
aller Ehren wert. Die
Platzierungen der beiden
Erzgebirger unter den
903 Teilnehmern, die in
Rudolstadt das Ziel er-
reicht haben, spielen eine
nebensächliche Rolle.

Nach der Quälerei zählt
zunächst nur noch Ruhe

VON THOMAS SCHMIDT

André Henk und Jens Daniel (rechts) mit ihren Erinnerungsmedaillen an das
Getting Tough Race 2013 in Rudolstadt. FOTO: PRIVAT

VENUSBERG — Die Querfeldeinspezi-
alisten Philipp Kunz und Felix Groß
haben bei Wertungsrennen in der
Deutschland-Cup-Serie ihr derzeiti-
ges Leistungspotenzial abgerufen.
Mit ordentlichen Platzierungen tra-
ten sie in Queidersbach (Rheinland-
Pfalz) und Bensheim (Hessen) die
Heimreise an.

„An beiden Tagen ging es bei bes-
tens organisierten Veranstaltungen,
auf technisch sehr anspruchsvollen
Kursen rund. Unsere Venusberger
mischten in Anwesenheit der kom-
pletten deutschen Spitze kräftig
mit“, lobte Trainer Klaus Fischer.
Der Auftakt in Queidersbach ging
bei Nieselregen auf einem bergigen
2,4-Kilometer-Kurs vonstatten. Un-
ter 35 Teilnehmern ging Felix Groß
etwas verhalten an. „In den 30 Renn-
minuten gelang es ihm jedoch, meh-
rere Plätze gutzumachen. Das reich-
te zu einem guten siebten Rang“, so
Fischer. Kunz startete wie ein Blitz
und führte zunächst. Dies stellte
sich jedoch als Fehler heraus. „Phil-
ipp hatte seinen Kreislauf total in
den Keller gefahren. Ehe er sich er-
holt hatte, waren mehrere Konkur-
renten vorbei: Platz 11“, berichtete
Fischer. Zudem machte Kunz zum
ersten Mal Bekanntschaft mit einer
Dopingkontrolle. „Er war neben
dem Sieger der ausgeloste Fahrer,
der diese Prozedur über sich ergehen
lassen musste“, sagte Fischer.

Am Sonntag ging es für seine
Jungs auf einer flachen Strecke vor-
wiegend über Wiesen. Knackige An-
stiege sowie aufweichender Unter-
grund forderten enorme Kraft. Im
Feld der 30 Junioren lag Kunz lange
auf Position 8, musste aber den har-
ten zurückliegenden Wochen Tri-
but zollen. Nach 40 Rennminuten
blieb ihm der elfte Rang. Jugend-
akteur Groß wählte die verkehrten
Reifen und musste die Spitze ziehen
lassen. Dennoch kämpfte er sich auf
Rang 13 ins Ziel.

Insgesamt verteidigte Kunz mit
151 Zählern den 4. Rang. Groß liegt
in der Jugend mit 111 Punkten auf
Gesamtrang 7. (mit kfis)

Zwischen
Blitzstart
und erster
Dopingprobe
Radsport: Kunz behauptet
Platz 4 im Klassement der
Deutschland-Cup-Serie

VON THOMAS SCHMIDT

Freie Presse: Vor sieben Jahren
stand schon einmal ein Stadion-
projekt auf dem Plan. Manche
sagen, es sei größenwahnsinnig
gewesen. Was meinen Sie?

Michael Voigt: Für Auer Verhält-
nisse war es schon sehr anspruchs-
voll, um das mal so zu sagen. Das
Stadion sollte rund 25.000 Zuschau-
er fassen und 44 Millionen Euro kos-
ten. Alles viel monumentaler als das
Projekt heute. Aber der Plan war ein
guter Ansatz, der richtige Weg.

Was würde ganz konkret passie-
ren, wenn das Auer Stadion
nicht umgebaut werden würde?

Das kann ich Ihnen ganz konkret sa-
gen. In fünf bis zehn Jahren würde
der FC Erzgebirge Aue, unabhängig

von sportlichen Aspekten, nicht
mehr in der zweiten Fußball-Bun-
desliga spielen. Nicht einmal mehr
in der dritten. Ob das jemand von
den Kritikern im Erzgebirgskreis
will, kann ich nicht im Ernst glau-
ben.

Die letzte Hauptsanierung des
Stadions fand 1989 statt. Was ist
seither passiert?

Wir haben Auflagen erfüllt, mehr
nicht. Dass die letzte große Sanie-
rung fast ein Vierteljahrhundert zu-
rückliegt – das ist ja das Problem. Da-
mals war es modern, reichte die Jah-
re danach auch noch den Ansprü-
chen. Aber das ist fast vorbei. Schau-
en Sie sich die Toiletten an. Das ist
nur ein Beispiel. Da kann man ei-
gentlich keinen mehr reinlassen.

Okay. Was sagt die Deutsche
Fußball-Liga, die über Lizenzen
entscheidet, dazu?

Ich kann Ihnen mal etwas vorlesen.
„Die infrastrukturellen und medien-
technischen Gegebenheiten im
Sparkassen-Erzgebirgsstadion sind
für den Spielbetrieb noch akzepta-
bel“, lautet es noch etwas wohlwol-
lend. Aber dann heißt es: „Auf Dauer
nicht tragfähig.“ Das hat uns die
Deutsche Fußball-Liga geschrieben.

Das heißt im Klartext, wenn nichts
passiert, sind wir weg vom Fenster.
Davon abgesehen: In vielen ostdeut-
schen Städten gibt es längst moder-
ne Stadien.

Wie sind Sie in dieser Saison mit
den Zuschauerzahlen zufrieden?

Wir hatten bisher kein einziges
Heimspiel mit mehr als 10.000 Zu-
schauern. Ausverkauft sind wir im
Regelfall nur einmal – gegen Dyna-
mo Dresden. Natürlich hängt das
auch mit dem Zustand des Stadions
zusammen. Und wenn Sky in die Of-
fensive geht, kostet uns das auch Zu-
schauer. Viele bleiben im Fernseh-
Sessel sitzen, weil sie den Besuch bei
uns im Stadion nicht mehr als Erleb-
nis empfinden.

Was sagen Sie denn den Kriti-
kern, die provokant fragen, war-
um sollen wir Steuerzahler für
Aue ein Stadion umbauen?

Wissen Sie, wie viele Zuschauer seit

1950 in dieses Stadion gekommen
sind? Zehn Millionen! Gibt es im
Erzgebirge einen größeren sportli-
chen und kulturellen Anziehungs-
punkt als dieses Stadion? Mit fällt je-
denfalls keiner ein. Und erst die
Reichweite, die unser FC Erzgebirge
als Werbeträger erreicht. Allein
durch die einschlägigen TV-Sendun-
gen beträgt sie pro Spieltag rund
acht Millionen Menschen.

Aber der FC Erzgebirge sollte
auch in die Pflicht genommen
werden.

Wir lassen uns ja in die Pflicht neh-
men, steuern eine Million Euro bei.
Bei unserem Etat ist das kein Pap-
penstiel, sondern schwer. Aber mit
Sponsoren, Gönnern und den Fans
im Rücken schaffen wir das.

Der FC Erzgebirge stand oft in
der Kritik, als traditionsreicher
Verein wenig für die Traditions-
pflege zu tun.

Der Vorwurf trifft zu. Die Traditi-
onspflege ist bei uns ein Manko. Da
haben wir bisher zu wenig getan.
Das muss sich ändern. Im Zuge des
Stadionumbaus denken wir über ei-
ne Art Museum nach. Denn zu unse-
rem Verein gehört auch seine große
Geschichte.

FCE-Geschäftsführer: Auer Arena mit zehn Millionen Zuschauern seit 1950 größter Anziehungspunkt der Region

Das Auer Sparkassen-Erzgebirgs-
stadion, das dem Landkreis gehört,
wird für 17 Millionen Euro umge-
baut. Das ist beschlossene Sache.
Trotzdem wird im gesamten Land-
kreis noch diskutiert, ob es ge-
rechtfertigt ist, dass der Steuerzah-
ler den Großteil der Kosten über-
nimmt. Erik Kiwitter sprach zu
dem Thema mit dem Geschäfts-
führer des FC Erzgebirge Aue, Mi-
chael Voigt.

Warum braucht Aue ein Stadion?

FOTO: PUBLICPIX

Geschäftsführer
des FC Erzgebirge Aue

Michael Voigt

CHEMNITZ — Bei den ersten offiziel-
len Titelkämpfen der neuen Hallen-
saison haben sich die Nachwuchs-
Leichtathleten des LV 90 Erzgebirge
drei Medaillen gesichert. Zwei gin-
gen an die Jungen der M 11.

Die Chemnitzer Regionalmeis-
terschaften hielten für die U-12-Star-
ter einen Dreikampf aus 50-Meter-
Sprint, Weitsprung und 800-Meter-
Lauf bereit. Dabei erkämpften Ste-
ven Richter als Erster und Axel Ger-

lach einen Doppelsieg für den LV 90.
Bei den Mädchen musste sich Favo-
ritin Larissa Stiehler mit Platz 2 be-
gnügen. „Eigentlich sollte sie pau-
sieren, weil sie wie einige andere un-
serer Sportler stark erkältet war“, be-

richtet Trainer Rolf Kohlmann.
Doch die junge Sportlerin wollte un-
bedingt starten. Sie kam mit angezo-
gener Handbremse auf 1313 Punkte
– nur sechs weniger als die Siegerin
von der LG Vogtland. (anr)

Thumer erkämpfen sich zum Auftakt drei Medaillen
Leichtathletik: LV 90 Erzgebirge auf Bezirksebene erfolgreich – Doppelsieg für die Jungen beim Dreikampf
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